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Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4 


1876, 


Abonnements-Einladung. 
Hierdurch bitten wir um recht zeitige Beſtellung unſerer 


„Thorner 


Zeitung.“ 


für das erſte Vierteljahr 1877, damit durch die Expedition die ununter⸗ 
brochene Zuſendung reſp. Zubringung bewirkt werden kann. Der Preis für's 
Vierteljahr bleibt nach wie vor 1 Mark 80 Pf. für hieſige und 2 Mark 
25 Pf. für auswärtige Abonnenten bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, wo⸗ 
bei wir uns zu bemerken erlauben, daß unſer Blatt ſich einer ſtetigen wei⸗ 


teren Ausbreitung erfreut. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


\ beschichtskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben, 
28. December. 

1709. * Elisabeth, Kaiserin von Russland 1741—1762, 
T 5 Januar 1762. 

* Johann Christian Poggendorff, bedeutender 
Physiker. 

Schlacht bei Benevento in Spanien zwischen 
Engländern und Franzesen, Moore schlägt die 
Franzosen. 


1796. 


1808. 


Die Stellung der Parteien zum 
Kompromiß. 

H. Das Stimmenverhältniß von 198 gegen 
146, mit welchem der deutſche Reichstag den 
Funk; hei Suftip 8 genehmigte, wel⸗ 

etreffs der i 

— die Wergerschte Pe Auen elch geh 
wohl ſo ungefähr daſſelbe ſein, mit welchem in⸗ 
zwiſchen der ganze Ausgleich angenommen wor⸗ 
den iſt. Für das Kompromiß ſtimmten 
eben die Nationalliberalen, die Grupfe 
Lowe und die konſervativen Fraktionen; gegen 
daſſelbe die Fortſchrittler, das Centrum, die 
Sozialdemokraten und die Polen. Die Löweaner 
und die Nationalliberalen ſind nun aber den 
von der Regierung verlangten Konzeſſionen aus 
anderem Grunde bold als die Konſervativen. 
Während jene den Ausgleich befürworteten, nur 
um das Bufzandekommen der Juſttzgeſee zu 
ſichern, dem deutſchen Volke die großen Vor⸗ 
theile der Rechtseinheit und eines verbeſſerten 
Rechtsverfahrens möglichſt bald zu Theil werden 
zu laſſen, — ſtimmten die Konſervativen für das 
Kompromiß, weil dieſes ein in magcherlei Ber 
iehung illiberales Opus iſt Ohne ihre Unter 
übung des Kompromiſſes wären ja die Juſt'z- 
gelege in der ihnen durch die zweite Leſung ges 
gebene Faſſudg zur Annahme gelangt, mit Auf- 
hebung des Zeugnißzwanges gegen die Redakteure, 
Drucker, Verleger ze. und mit der Erweiterung 
—ꝛ3u2—õę i!: — 


Anker chineſiſchen Seeräubern. 


Nach dem Tagebuche eines deutſchen Seemannes 


von Emil Dannenberg. 
— — 


Schluß. 

Ich blickte in den Gang und bemerkte eine 
kleine Lampe, ähnlich der meinigen, durch den 
Wa fidh nähern und unmittelbar hinter ihr 
das Küch eines if ich 
g ranpfhaft griff ich nach meinem Holzſtücke, 
ſtellte eben die Mündung 1 1 
und wartete „ochenden Herzens auf das Erſcheinen 
des herannahe⸗den Räubers. 

Ich hatte ncht lange zu warten. 

Der vorſichlit ſich Nähernſe war der An⸗ 
führer der Bande. Ich ſah ſein wildrollendes 
Auge mich anftieren, als er meine Geſtalt erblicktt, 
aber bevor er noch Zeit “and, den Kopf in die 
Oeffnung zurückzuziehen, Thrte ich einen jo hef⸗ 
tigen Schlag gegen denſelben, daß die Lampe 
ſeine n Händen entfiel und erdſch und er ſelbſt 
leblos zu Boden ſank. 

Ich faßte den Leichnam bei den Schultern, 
zerrte ihn durch die Oeffnung zu mir in die 
Grotte und ſuchte nach feinem Meſſer, daß ich 
50 15 ne Dann ſetzte ich mich wieder auf 
en Sarg und wartete auf den nächſten 
meiner Feinde 4 uud 

Sie ließen nicht lange auf ſich warten. 

Abermals ertönte das ſcharrende Geräuſch 


und abermals ſtand ich mit meiner Hol wa 
Angriff er, ’ Aae du 


1 
N 


der Kompetenz der Schwurgerichte auf Preßver⸗ 
gehen. Die Nitionalliberalen und gemäßigteren 
Sortjehrittler haben dieſe und die übrigen Kon · 
zeſſionen nur mit dem größten Widerwillen ge⸗ 
macht und nur gemacht, weil, wie die, Natioual⸗ 
Zeitung“ ſagt, ernſte materielle Intereſſen mit 
dem Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze verflochten 
ſind „Für den ganzen deutſchen Verkehr“ — 
jo ſpricht ſich genanntes Blatt aus — „wird es 
„ein unberechent ar großer Gewinn fein, wenn 
„der Irrgarten dentſcher Juſtizverwaltung ſich 
„klärt und beſtimmte gleichmäßige Vorſchriften 
„in dem geſammten Verkehrsgebiete beſtehen. 
„Die Moͤglichkeit der Rechtsverfolgung iſt im 
„großen deutſchen Gebiete eben durch die Hoff: 
„nungsloſigkeit, den Prozeß beendet zu ſehen, 
„nahezu illuſoriſch gemacht. Jeder deutſche Kauf⸗ 
„mann hat ſeine Erfahrungen arne 

aen gemacht. die von Merfjchloppung 
2 Verschleppung Mi fortziehen und ſchließlich 
„die Maſſe in Koſten aufgehen laſſen. Im Uns 
„terſuchungsweſen werden dem Angeklagten in 
„Zukunft Bürgſchaften der Vertheidigung geboten, 
„melde er im Augenblicke ſchmerzlich entbehrt. 
„Der Verletzte, dem jetzt die Möglichkeit abge⸗ 
„ſchnitten iſt, ſeinen Schädiger zur Strafe ziehen 
„zu laſſen, wird eine veränderte Geſetzgebung 
„wohl zu ſchätzen wiſſen. Alle dieſe Intereſſen 
„find ſehr lebendig, ſehr beachtenswerth, ſehr 
„große materielle und moraliſche Güter umfajs 
„ſend und mit bloßen Redensarten nicht aus der 
„Welt zu ſchaffen. Ein ſchnelles und gleichmä⸗ 
„6 ges Rechtsverfahren in ganz Deutſchland ift 
„ein Gewinn, deſſen Bedeutung man erft voll- 
„ſtändig würdigen wird, wenn man im Befige 
„deſſelben ſich befindet und auf das, wenn «8 
„einmal feſtgeſtellt ſein wird, Niemand zu ver⸗ 
„zichten, vorſchlagen wird“ 

Die Parteien, welche die Gegnerſchaft des 
Kompromiſſes bilden, ſtimmten nun auch nicht 
aus gleichen Gründen gegen daſſelbe. Das Gen- 
trum handelte eben ſeiner Taktik getreu, wenn 
es den oppoſitionellen Staudpunkt einnahm, die 
— 


Dieſes Mal wendeten die Banditen e ne 
neue Taktik an; fie hielten das Licht hinter ſich, 
ſo daß ich m ine ganze Sehkraft anſtrengen mußte, 
um ihr Herannahen wahrzunehmen. 

Endlich Jah ich etwas, das einem Mannes⸗ 
kopfe glich, langſam durch die Oeffnung kommen. 
Es war Zeit, den beabfichtigten Schlag zu führen, 
ich hob das Holzſtück und ſchlug zu. Ich fühlte 
eine heftige Erſchütterung in meinem Arm und 
zerbrochen flog ein Theil des Holzſtückes hin⸗ 


weg. 
Die ſchlauen Schurken hatten, um mich zu 
überliſten, ein langes Holz um deſſen Ende 
allerlei Zeug gewickelt war, durch die Oeffnung 
geſchoben. Dieſe Liſt hatte mich getäuſcht u. mich 
reranlaßt,, meine Vertheidigungswaffe an einem 
Klotz zu zerbrechen, den ich für den Kopf eines 
Feindes gehalten. 5 
Bevor ich mich von meiner Ueberraſchung 
erholt und meine Geiſtesgegenwart wieder er⸗ 
langt hatte, ſprang ein Mann durch die Oeff⸗ 
nung, der ſich ſcharf zur Seite wendete — glück⸗ 
licherweiſe jedoch zur linken, während ich auf der 
rechten ſtand — um ſich meiner zu bemächtigen. 
Ihm folgte ſogleich ein zweiter und dieſem noch 
mehrere. Meiner Sinne nicht mehr mächtig, 
ſtürzte ich durch die Grotte über Knochen und 
Schutthaufen dem dunkelſten Winkel zu. Im 
Schimmer der kleinen Lichtflamme ſah ich die 
Geſtalten meiner Feinde, deren immer mehr durch 
die Oeffnung kamen. Entrinnen war unmöglich. 
Aus den wilden Geberden der Räuber ſchloß ich, 
daß ſie die Leiche ihres Anführers entdeckt hat⸗ 
ten und daß, wenn ich in ihre Hände fiel, ein 


Regierung und die Nalionalliberalen reaktionärer 
Tendenzen bezichtigte und ſich mit dem Scheine 
palitiſcher Freiſinnigkeit zu umgeben ſuchte. Die 
Polen, gleichviel ob liberal oder klerikal, ſtimmen 
prinzipiell gegen Alles, was die Einheit Deutich⸗ 
lands zu fördere geeignet iſt. Den Sozial demo 
kraten war ſchon der Kommiſſionsentwurf zu 
reaktionär, und ſie hatten vor, mancherlei Ver⸗ 
beſſerungsanträge im radikalen und demokratiſchen 
Sinne zu ſtellen, wie die Gewährung von Ent⸗ 
ſchädigungen an unſchuldig Verhaftete, Wahl 
der Geſchworenen auf Grund des allgemeinen 
gleichen und direkten Wahlrechts, Gewährung 
von Diäten an die Geſchworenen, — Föͤrderun⸗ 
gen, die ohne Zweifel mit der Zeit ſchon zur 
Geltung kommen werden, die aber heute als 
verfrüht zu betrachten find. Die Fortſchrittspar⸗ 
tei endlich mißt der Aufhebung des Zeugniß⸗ 
zwanges, ſowie der Aburtheilung der Preßdelikte 
durch Schwurgerichte eine ſo große politiſche 
Wichtigkeit bei, daß fie es mit ihrem Gewiſſen 
nicht vereinbaren zu konnen meinte, dieſelben der 
Rechtseinheit zum Opfer zu bringen, zumal ſie 
der Ueberzeugung iſt, daß die Rechtseinheit dem 
deutſchen Volke doch nicht mehr lange Zeit werde 
vorenthalten werden können und die Regierungen 
nachgegeben haben würden, wenn drr Reichskaz 
energiſch auf ſeinen Beſchlüſſen beſtanden wäre. 
Die Fortſchrittler meinen, wenn es ſich der 
Reichstag zum Grundſatze mache, ſeine Beſchlüſſe 
immer, wenn auch nur theilweiſe, nach den For⸗ 
derungen der Reichsregierung zu modifiziren, ſo 
werde eine Praxis eingeführt, welche Letzterer 
die Macht gebe in allen Fällen ihren Sonder⸗ 
willen durchzuſehen, den Willen der Volksvertre⸗ 
tuung zu Nichte zu machen. 

Dies die Standpunkte der verſchiedenen 
Reichstagsparteien zur Kompromißfrage. 


Diplomatifche und Internationale 


Information. 

Die Stimmung iſt in London ganz plötzlich 
eine ſehr hoffnungsvolle geworden. Den in der 
Thronrede des deutſchen Kaiſers enthaltenen Hin- 
weis auf die in Conſtantinopel geführten Unter⸗ 
handlungen bezeichnet der „Standard“ als die 
ermunterndſte offizielle Auslaſſung, die bis jetzt 
der Welt gegeben wurde. „Die Sprache des 
Kaiſers Wilhelm — ſagt das Toryblatt — iſt 
ſo beruhigend, als ſie in dem gegenwärtigen Sta⸗ 
dium der Unterhandlungen wohl gebraucht wer⸗ 
den konnte und ſie iſt um ſo willkommener durch 
den Kontraſt, den ſie vorhergegangenen offiziellen 
Darlegungen gegenüber bietet. .. Die Sprache 
des Kaiſers verleitet ſicherlich zu der Folgerung, 
daß die Türkei den Forderungen, welche die 
Mächte an fie ſtellen werden, ftattgeben dürfte. 
Unſere eigene Information iſt gleicher Natur.“ 
— — k ̃ ———ꝛůsLͤ ͤ — —— 


grauſamer Tod ſofort mein Loos ſein würde. 

Alle Ereigniſſe meines Lebens drängten ſich 
während jener wenigen Augenblicke der Verzweif⸗ 
lung in meiner Erinnerung zuſammen. Ich 
hatte dem Tode oft in's Auge geſchaut, aber 
noch nie war es mir ſo ſchrecklich erſchienen, als 
bier an dieſem unheimlichen Orte unter grinſen⸗ 
den Gerippen. 

Plötzlich ward ich von einem neuen Gedan⸗ 
ken erfaßt. 

Ich wendete mich ſeitwärts und taſtete un⸗ 
ter den Särgen umher, in der Abſicht, einen 
ausfindig zu machen, der noch unverſehrt war, 
ſo daß ich mich in ihm verbergen konnte. Das 
Ha begünftigte mich; ich fand, was ich er⸗ 
ehnte. 

Schnell hob ich den Deckel, ſtellte ihn auf⸗ 
recht und ſchwang mich hinein. Eine Wolke 
feinen Staubes wirbelte empor und erſtickte mich 
faſt. Deſſen ungeachtet legte ich mich der Länge 
nach nieder, hielt den Mund ſo feſt zu, als mir 
möglich war und zog den Deckel über mich. 

Mein Herz pochte in banger Erwartung 
und Furcht, denn ich hörte meine Verfolger in 
der Grotte unter wildem Fluchen umherſuchen 
und gegen die Särge hämmern und das ver⸗ 
faulte Holz unter den Schlägen zerbrödeln. 

Aber was war das? Zu meiner nicht ge⸗ 
ringen Ueberraſchung ward das Geräuſch der 
Schläge immer ſchwächer und entfernter, zuletzt 
vernahm ich nur noch ganz vereinzeltes Pochen. 

Hatten ſich die Räuber entfernt und gaben 
ſie ihre Nachſuchung auf? 

Ich wähnte mich für den Augenblick ohne 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 25. Dezember. Aus Glo⸗ 
gau von Montag 25. Dezember, Vormittags mel⸗ 
det „W. T. B.“, daß das Stationsgebäude der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Sagan 
ſeit Morgens früh 6 Uhr in Flammen ſtehe. 

Köln, 26. Dezember. Der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird aus Pera vom 25. d. gemeldet: 
Es ſcheint, daß die Vertreter der Mächte ent⸗ 
ſchloſſen ſind, falls die Pforte es ablehnt, die von 
der Vorkonferenz gefaßten Beſchlüſſe als Grund⸗ 
lage für die Konferenz gelten zu laſſen, die dip⸗ 
lomatiſchen Beziehungen mit der Pforte abzubre⸗ 
chen und den General Ignatieff mit der Ueber⸗ 
reichung eines Ultimatums zu beauftragen. Wie 
die „Kölniſche Zeitung“ weiter erfährt, habe die 
Pforte bisher die Annahme der Beſchlüſſe der 
Vorkonferenz hartnäckig verweigert, unter dem 
Hinweiſe, daß ſie dieſelben als die Schaffung 
eines Staates im Staat betrachten müſſe. Eine 
Vereinbarung ſei jedoch noch nicht ausgeſchloſſen. 
Das Verlangen der Großmächte, den Waffenſtill⸗ 
ſtand auf weitere 14 Tage zu verlängern, iſt einſt⸗ 
weilen ſeitens der Pforte unbeantwortet. 

— Da neuerdings über die Entſtehung der 
Reichskonkursordnung unrichtige Angaben im 
Umlaufe waren, halten wir es für angezeigt, in 
dieſem Betreff folgende authentiſche Darlegung 
zu geben. „Der Bundesrath des Norddeutſchen 
Bundes beſchloß in ſeiner Sitzung vom 21. 
Februar 1870: den Bundeskanzler zu erſuchen, 
den Entwurf einer einheitlichen Konkursordnung 
für den Norddeutſchen Bund ausarbeiten zu laſ⸗ 
ſen. In Ausführung des Beſchluſſes wurde an 
ren preußiihen Juſtizminiſter das Erſuchen; ge⸗ 
richtet, die Ausarbeitung zu veranlaſſen. Nach⸗ 
dem der in Folge deſſen hergeſtellte Entwurf 
einer „deutſchen Gemeinſchuldordnung“ nebſt 
Motiven und einem Bande Anlagen von dem 
Reichskanzler im Nov. 1873 den Bundesregie⸗ 
rungen mitgetheilt und gleichzeitig durch den 
Buchhandel veröffentlicht worden war, beſchloß 
der Bundesrath in der Sitzung vom 21. Dechr. 
1873: daß der Entwurf einer Vorberathung 
durch eine beſondere, aus acht angeſehenen Ju⸗ 
riſten und drei angeſehenen Vertretern des Han⸗ 
delsſtandes beſtehende Kommiſſion unterzogen 
werden ſolle. Die Kommiſſion trat am 16. 
März 1874 in Berlin zuſammen. Sie hielt 
in der Zeit vom 16. März bis zum 31. Juli 
1874 unterßz dem Vorſitze des Präfidenten von 
Neumayr 73 Sitzungen ab, in welcher der Ent⸗ 
wurf und der zu demſelben aufgeſtellte Entwurf 
eines Einführungsgeſetzes in drei Leſungen durch⸗ 
berathen wurde. Bei den Berathungen hat die 
Kommiſſion die von Behörden und Einzelperſo⸗ 
nen eingegangenen Gutachten ſowie die in der 
periodiſchen Preſſe und in der Literatur erſchie⸗ 
— 
alle Gefahr. Vorſichtig hob ich den Sargdeckel 
etwas in die Höhe und ſah hinaus. 

Weit unten am anderen Ende der Grotte 
ſah ich einen ſchwachen Lichtſchimmer ſich ſchnell 
bin» und herbewegen, dunkle Geſtalten zeichneten 
ſich am Hintergrunde ab. 

Wie, wenn ich mein Verſteck verließe und 
dem Eingange zueilte? 

Ich hatte einen guten Vorſprung und die 
Banditen würden ihre Nachſuchungen wohl noch 
einige Zeit fortſetzen. Es ſchien mir überaus 
wahrſcheinlich, daß die ganze Bande ſich bei den 
Nachforſchungen betheiligte, ich mithin die äußeren 
Räume leer erwarten durfte. Es war eine letzte 
Chance und jeder Augenblick koſtbar. 

Ich bob den Sargdeckel vollends empor und 
legte meine Beine über die Seitenwand. Als 
ich jedoch mich hinausſchwingen wollte, fiel der 
Sargdeckel um und ſtürzte mit lauten Getzſe 
gegen die ſteinigen Wände. Der Schall klang 
lauter, als er in Wirklichkeit war, und meine 
Beſtürzung ward zum Entſetzen, als ich nicht 
ſch. von mir ein lebendes Weſen ſich bewegen 
a 


Im nächſten Moment gellte ein furchtbares 
Wuthgeſchrei, ein hundertfältiges Echo wachrufend, 
in meine Ohren. 

Dann ſprang eine Geſtalt auf mich zu, um⸗ 
klammerte mich und zog mich in wüthendem 
Ringen zu Boden. 

Als ich fiel, begegnete mein Auge dem dä⸗ 
moniſchen Geſichte des Zwerges, der mich bos⸗ 
haft angrinſ te, während er ſich wie eine Schlange 
um meine Glieder wand, 


nenen Kritiken des erſten Entwurfs in Erwä⸗ 
gung gezogen. Die Anlage und die Grundzüge 


dieſes Entwurfs ſind aufrecht geblieben. In 


den Einzelheiten aber hat derſelbe ſowohl in 


Betreff der Anordnung und der Faſſung, als 
auch in prinzipieller Hinſicht zahlreiche Anord⸗ 
nungen erfahren. Der endlich aus den Ber 
ſchlüſſen des Bundesraths hervorgegangene Ent⸗ 
wurf weicht in redaktioneller und fachlicher Be⸗ 
ziehung von dem Entwurf der Kommmiſſion 
mehrfach ab. Die Abweichungen greifen jedoch 
in die Beſtimmungen des letzteren nirgend tiefer 
ein. Der Entwurf des Einführungsgeſetzes hat 
fachlichen Abänderungen nicht unterlegen. 

— Das Reichsgeſetzblatt publizirt das Ge⸗ 
ſetz betreffend die Abänderung des $ 44 des Ge⸗ 
feßes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. 
Mai 1872. 

— Zwiſchen der deutſchen Regierung und 
dem Kabinet von Verſailles ſind kürzlich Ver⸗ 
handlungen über der Herſtellung einer direkten 
telegraphiſchen Verbindung zwiſchen den Börſen 
von Berlin, Frankfurt und Paris zum Abſchluß 
gebracht worden. Die bezüglichen Arbeiten wer⸗ 
den mit Beſchleunigung ausgeführt werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 26. December. Der 
kaiſerliche Hof iſt zum Weihnachtsfeſte von Gö⸗ 
dolls nach Ofen übergefiedelt, wo derſelbe den 
anzen Januar hindurch verweilen wird. Im 

aufe des Januar finden in Ofen zwei Hofbälle 
ſtatt; im Februar begiebt ſich der Hof nach 
Wien, Zugleich regiſtrirt der „Hon“ einen Aus⸗ 
ſpruch der Kaiſerin, nach welchem ihr das „ftille 
Privatleben in Gödölls, die Leib und Geiſt ftär« 
kende Zerſtreuung daſelbſt weit beſſer thut als 
der Aufenthalt in welchem Bade immer.“ — 
Der „Politiſchen Korresp.“ wird telegraphiſch 
aus Petersburg vom heutigen Tage gemeldet: 
Nach hier vorliegenden Nachrichten iſt zu erwar⸗ 
ten, daß die Pforte auf die ihr gemachten Er⸗ 
Öffnungen über das Ergebniß der Präliminar⸗ 
Konferenz eine ausweichende Ausweichende Ant⸗ 
wort geben werde. 

— Den 27. Dzbr. Wie hieſige Blätter 
aus Belgrad melden, tritt der vorgeſtern dort 
angekommene ruſſiſche General Nikitin an die 
Stelle Tſchernajeff's, der nicht nach Serbien 
zurückkehrt. Nikitin hat eine Revue über ſämmt⸗ 
liche aus ruſſiſchen Freiwilligen beſtehenden Ab⸗ 
theilungen der ſerbiſchen Armee abgehalten und 
dem verſammelten Offizirkorps gegenüber erklärt, 
er ſei auf Befehl des Kaiſers gekommen, um 
das Kommando der Armee zu übernehmen. Die 
Korpskommandanten erhielten den Befehl, ſich 
unverweilt an ihren Beſtimmungsort zu begeben, 
ſämmtliche Freiwillige wurden angewieſen, an 
die Drina abzugehen. 

Frankreich. Paris, 27. December. Nach⸗ 
dem der Senat das Budget vollends berathen, 
iſt daſſelbe an die Deputirtenkammer zurückge⸗ 
gangen und ſollte dort am Dienſtage mit den 
getroffenen Aenderungen zur Berathung gelangen. 
Die Anfänger Gambetta's beſtreiten das Recht 
des Senats zu den getroffenen Umgeſtaltungen, 
die gemäßigten Republikaner wellen dagegen das 

Miniſterium möglichſt unterſtützen, wodurch eine 
neue Kriſis wohl vermieden werden wird. 

Belgien. Brüſſel, 26. Dezember. Nach 
einer Meldung der „Indépendance Belge“ hätte 
die belgiſche Regierung in der Frage wegen der 
Okkupation Bulgariens bisher nur durchaus kon. 


fidentielle Mittheilungen erhalten und davon auch 


an die diplomatiſchen Vertreter Belgiens im 
Auslande nur vertrauliche Mittheilung gemacht. 
Der Miniſter Malou hätte derſelben Ben laſ⸗ 
ſen, daß Belgien ohne ein Erſuchen, welches 
eventuell etwa an daſſelbe geſtellt werden ſollte, 
abſolut von der Hand zu weiſen, ſich dennoch 
verpflichtet glaube, die Annahme eines ſolchen 
Verlangens von der Gewährung gewiſſer mora⸗ 
liſcher und finanzieller Garantien abhängig z 
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Vergebens ſuchte ich mich aus ſeinen Händen 

zubefreien. Er klammerte ſich mit einer Hart⸗ 
näckigkeit an mich und drückte meine Arme ſo 
feſt an den Körper, daß es mir unmöglich war, 
ihn von mir abzuſchütteln. 
f Schon höre ich die Banditen auf das Ge⸗ 
ſchrei des Zwerges herbeikommen, immer lauter 
ertönten die Tritte auf dem ſteinigen Fußboden, 
nur noch einige Sekunden und ich bin in ihrer 
Gewalt. 

Eine verworrene Maſſe ſtürzt mit ſatani⸗ 
ſcher Wuth über mich her, ein Dutzend Hände 
greifen nach mir und zerren mich, aber der Zwerg 
will ſeine Rache keinem Anderen üllerlaſſen und 
hält mich mit einer Zähigkeit und Kraft ohne 
Gleichen feſt. 

Meſſerklingen blinkten in dem ſchwachen 
Lampenlichte, wuchtige Holzſtücke werden zum 
Schlage emporgehoben; meine Arme werden noch 
feſter au meinen Körper gepreßt, mein Kopf iſt 
hüflos den moͤrderiſchen Streichen der Banditen 
preis gegeben. Alle Lebenshoffnung erliſcht in 
mir in jenem entſetzlichen Augenblicke, ich ſchließe 
die Augen und peſſe verzweiflungsvoll die Zähne 
zuſammen — aber der Lampenſchimmer iſt matt 
und trübe und meine Feinde zielen ſchlecht, nur 
wenige ihrer Streiche treffen mich wirklich. 

Jetzt aber fühle ich eine Hand an meiner 

Kehle, das widerliche Geſicht des Zwetrges iſt 
über das meinige gebeugt, ſein heißer Athem 
weht mich an, ſeine Finger umklammern meinen 
Nr immer feſter wird ihr Druck, das Blut 
t 


eigt mir in's Gehirn, meine Schläfe pochen, in 


meinen Ohren fühle ich ein Sauſen. 


machen. Die „Indépen dance“ äußert ſchließlich 
ihre Zweifel, daß die von Belgien geſtellten Be» 
dingungen Ausſicht hätten von den Großmächten 
acceptirt zu werden. 

Großbritannien. An der Küſte Schott⸗ 

lands hat in der Woche vor dem Weihnachtsfeſte 
ein furchtbarer Sturm getobt und zahlreiche 
Schiffbrüche mit großem Verluſt an Menſchenle⸗ 
ben verurſacht. Bei Stonehaven iſt die Danzi⸗ 
ger Barke, Johanna“ geſcheitert; die Mannſchaft 
fol ertrunken ſein. Unweit Loſſiemouth iſt eine 
unbekannte deutſche Barke untergegangen, die 
Maunſchaft derielben iſt ebenfalls umgekommen. 
Die norwegiſche Brigg „Sophie“ aus Holmes⸗ 
ſtrand iſt bei Peterhead geſcheitert; ron der 
Mannſchaft iſt Niemand gerettet. — Aus Dun⸗ 
dee meldet „W. T. B.“ vom 25. Dezember: 
Nach hier eingegangenen weiteren Nachrichten 
ſtellt ſich die Anzahl der Schiffe, die am Freitag 
und Sonnabeud an der ſchottiſchen Küſte Schiff⸗ 
bruch erlitten, immer größer heraus und der 
Verluſt an Menſchenleben beträgt mindeſtens 
hundert. Die Zabl der in den letzten vierzehn 
Tagen an der ſchottiſchen Küſte vorgekommenen 
Schiffbrüche beläuft ſich auf 120 und die Zahl 
der dabei in den Wellen umgekommenen Perſo⸗ 
nen auf etwa 200. Unter den verunglückten 
Schiffen befinden ſich mehrere deutſche. 
London, 27. Dezember. Die „Times“ 
beſpricht die letzten von Konſtantinopel eingegan⸗ 
genen Nachrichten und führt der Pforte wieder⸗ 
holt warnend die Folgen eines Widerſtandes gegen 
das Reformprogramm der Konferenz vor Augen. 
Weder England, noch die übrigen Mächte wür⸗ 
den die Türkei vom ſicheren Verderben retten, 
und dürfte die Türkei bei ſolchem Widerſtand 
ſogar mit noch mehr Feinden, als mit Rußland 
abzurechnen haben. 

Italien. Dem „W. T. B.“ wird vom 25. 
d. aus Rom gemeldet: „De: Papſt hat geſtern 
das Kardinal⸗Kollegium empfangen. Kardinal⸗ 
biſchof di Pietro verlas in Stellvertretung des 
unpäßlichen Dekans des Kollegiums, Kardinal⸗ 
biſchof Amat, eine Adreſſe, in welcher dem Papſte 
die Glückwünſche zum Weihnachts⸗ und Neujahe⸗ 
feſte dargebracht werden. Der Papſt antwortete, 
daß es in gegenwärtig ſtürmiſch bewegter Zeit, 
wo die Revolution goͤttliche und menſchliche Ge⸗ 
ſetze vernichte, die Geſellſchaft umſtürze, Pflicht 
der Kirchenhäupter ſei, ſich dieſer Barbarei zu 
widerſetzen. Auf die Verhältniſſe in Deutſchland 
und Italien hinweiſend, forderte der Papſt zur 
Einigkeit auf.“ 

Rußland. Petersburg, 26. Dezember. 
Nach Meldung aus Kiſchineff vom 24. d. Mts. 
war der Zuſtand des am 19. erkrankten Groß ⸗ 
fürſten Nikolaus, des Oberſtkommandirenden der 
Südarmee ein ſehr bedenklicher geworden uud 
durchaus keine Beſſerung in Ausſicht Es er 
ſchienen Buletius von 5 Aerzten unterzeichnei. 

— Wie der „St. Petersburger Herold“ 
erfährt, koͤnne die Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes bis zum 15. Januar 1877 als geſichert 
betrachtet werden. Nach anderweitigen Nachrich⸗ 
ten hat ſich die Pforte über dieſe Angelegenheit 
noch nicht erklärt. 

Türkei. Konſtantinopel, 27. Dezember. 
Der Marquis v. Salisbury wird, wie die 
„Agence Havas“ meldet, heute vom Sultan die 
Annahme der von den Großmächten gemachten 
Vorſchläge verlangen. Sollte dieſelbe verweiger 
werden, ſo habe der Marquis den Befehl abzu⸗ 
reiſen und den Abgang der engliſchen Flotte zu 
veranlaſſen. 

— Der Marquis von Salisbury hat heute 
dem Sultan erklärt, daß alle Mächte darüber ei⸗ 
nig ſeien, auf der Annahme ihrer Forderungen zu 
beſtehen und daß im Ablehnungsfalle alle Bot 
ſchafter abreiſen würden. Die nächſte Sitzung 
der Konferenz iſt endgiltig auf nächſten Donner 
ſtag feſtgefetzt worden. Man exwartet, daß die 
Pforte dann ihre Entſchließungen kund geben 
werde. — Wie es heißt, würde der Waffenſtill⸗ 
ſtand um vierzehn Tage verlängert werden. 


Ha! Was iſt das? Was ſind das für 
Laute? 

Ich höre Stimmen, wohlbekannte Stimmen 
— fie übertönen den Tumult des Kampfes und 
kommen näher und näher. 

Luft! — Hülfe! 

Des Zwerges Finger drücken ſich immer 
feſter um meinen Hals, meine Sinne verwirren 
ſich bereits, ich höre nur undeutlich ein Wuth⸗ 
geheul, untermiſcht von Ausrufen der Freude. 

Ich fühle, wie man an mir herumzerrt 
man verſucht, meinen Moͤrde von mir zu reißen 
aber mit beiſpielloſer Zähigkeit umklammern noch 
immer die Hände des Unholds meinen Hals. 

Endlich — endliche erſchlafft ſein Griff, lang⸗ 
ſam und unwillkürlich öffnen ſich ſeine Finger, 
tief aufathmend ſchließe ich die Augen, Bewußt⸗ 
loſigkeit überfällt mich, ich ſehe und hoͤre nicht 
mehr, was um mich her vorgeht. 

Als ich die Augen wieder aufſchlug, dauerte 
es geraume Zeit, bevor ich irgend eine der mich 
umgebenden Perſonen zu erkennen vermochte. 
Allmählig jedoch kehrte mir das Bewußtſein zu⸗ 
rück und ich ſah die wohlbekannte Kleidung deut⸗ 
ſcher Matroſen und englicher Seeſoldaten. Neben 
mir kniete Georg meinen Kopf ſtützend u. mein 
Geſicht mit einer kalten Flüſſigkeit beſprengend. 
Als er ſah, daß ich ihn erkannte, richtete er mich 
empor. 

„Wir find zur guten Stunde gekommen, 
ſagte er, „es war kein Augenblick zu verlieren. 
Aber was für ein häßlicher Ort das iſt! lauter 
Särge und Gerippe. 

„Wie ſeid Ihr hergekommen. Georg!“ 


Midhat Paſcha hat heute den Botſchaftern und⸗ 
den Konferenzbevollmächtigten der Mächte Be⸗ 
ſuche abgeſtattet. — Odian Effendi geht in be⸗ 
ſonderer, wie es heißt, finanzieller Miſſion nach 
Paris und London. — Edhem Paſcha iſt zum 
Präſidenten des Staatsrathes ernannt worden. 

Athen, 27. Dezember. Von der Depu⸗ 
tirtenkammer ſind 10 Mill ionen zur Rüſtung 
außerordentlich bewilligt worden; die Aushebung 
von 120,000 Mann fo wie das Miniſter⸗Ver⸗ 
antwortlichkeits⸗Geſetz wurden von ihr ebenfalls 
genehmigt. 


Provinzielles. 


„Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. 
Dezember. (O. C.) Die Nummer 48 des für 
den hieſigen Kreis geltenden Kreisblattes bringt 
einen Entwurf des Reglements für das Feuer- 
löſchweſen im Kreiſe Strasburg zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Bemerken, daß das Regle⸗ 
ment auf dem nächſten Kreistage zur Berathung 
gelangen ſoll. Die Veröffentlichung dieſes Ent⸗ 
wurfs hat unzweifelhaft den Zweck, die Anſich⸗ 
ten derjenigen zu hören, welche ſich für dieſe 
Sache intereſſiren. Es dürften deshalb folgende 
Bemerkungen hier am Platze ſein: Zuerſt muß 
verlangt werden, daß die neue Ordnung einen 
deutſchen Namen erhält. Das fremde Wort 
„Reglement“ kann ſehr gut erſetzt werden durch 
das bekanntere Wort „Statut“, oder noch beſſer 
könnte die ganze Bezeichnung lauten: „Feuerlöſch⸗ 
Ordnung für den Kreis Strasburg.“ Der $. 1 
verpflichtet Jeden, der den Ausbruch eines Feu⸗ 
ers an ſeinem Wohnorte, oder in einer Entfer⸗ 
nung unter ½ Meile wahrnimmt, den Ortsvor⸗ 
ſteher davon in Kenntniß zu ſetzen und Feuer⸗ 
lärm zu machen. Bisher gilt faſt überall der 
Grundſatz, daß Hilfe bei Feuersgefahr bis anf 
eine Meile Entfernung gebracht werden muß. 
Es muß alſo bei den oft großen Entfernungen 
der Ortſchaften von einander die Verpflichtung 
zur Hilfeleiſtung bei Feuersgefahr bis auf min⸗ 
deſtens 1 Meile Entfernung ausgedehnt werden. 
Nach 8 2 muß in der Ortſchaft, in welcher ein 
Feuer ausgebrochen iſt, jede Haushaltung einen 
unter 50 Jahre alten arbeitsfähigen Mann zur 
Hilfeleiſtung ſtellen. Dieſe Beſtimmung iſt zu 
weitgehend; denn es giebt ſehr viele über 50 
Jahre alte noch arbeitskräftige Leute, die man 
uicht ohne Weiteres von der Hilfeleiſtung aus⸗ 
ſchließen kann. Der $ 3 des Entwurfs beſagt, 
daß, wenn das Feuer in einem benachbarten Ort⸗ 
ſchaft ausbricht, ſich alle Männer in den oben 
angegebenen Altersgrenzen an vorher beſtimmten 
Ortſchaften verſammeln. Der Ortsvorſteher be⸗ 
ſtimmt die Mannſchaften, welche ſich nach der 
Brandſtelle hinbegeben ſollen. Es leuchtet nicht 
ein, wozu in einem ſolchen Falle ſich ſämmtliche 
Mannſchaften verfammeln ſollen. Nach s 4 find 
die Geſpann haltenden Beſitzer verpflichtet; ihre 
Pferde zur Beſpannung der Waſſerküben und 
Spritzen nach Anordnung der Gemeinde⸗Vorſte⸗ 
her herzugeben. Dieſer Ausdruck iſt nicht recht 
verſtändlich und kann zu Irrungen Veranlaſſung 
geben. Nach dem Wortlaut haben die Geſpann 
haltenden Beſitzer erſt dann Pferde zu ſtellen, 
wenn der Gemeinde⸗Vorſteher ſolches anordnet. 
Dann könnten die Pferde oft erſt dann erſchei⸗ 
nen, wenn der Brand zu Ende iſt, oder eine 
Ausdehnung angenommen hat, die bei rechtzeiti 
ger Geſtellung der Pferde vermieden worden 
wäre. Um alle Zweifeln zu begegnen, wird die 
Beſtimmung zu treffen fein, daß, ſobald in ei⸗ 
ner Ortſchaft Feuer ausbricht, ſämmtliche in der 
betreffenden Ortſchaft vorhandenen, Geſpann hal⸗ 
tenden Beſitzer mindeſtens ein Geſpann mit ei⸗ 
nem Manne zur Brandſtelle ſofort zu ſenden ha⸗ 
ben, ohne dazu eine Aufforderung abzuwarten. 
Bricht in einer benachbarten Ortſchaft Feuer aus, 
dann muß ein Theil der Geſpanne, die ſchon 
vorher zu beſtimmen iſt, geſtellt werden. Nach 
§ 8 müſſen die Ortſchaften ji auf die Entfer⸗ 
nung einer halben Meile Hilfe leiſten. Aus dem 
BBB 
unterbrach ich ihn. „Sind die Banditen gefangen?“ 

„O, die find ſicher aufgehoben,“ war feine 
Antwort. „Die meiſten von ihnen haben wir 
leich überrumpelt u. den übrigen werden un⸗ 
fett Leute und die Engländer den Garaus mar 
chen, ſie halten dort eine famoſe Jagd.“ 

Bei dieſen Worten deutete er nach dem 
andern Ende der Grotte, wo ein wirres Getoͤſe 
ertönte und ein Hurrahrufen der Seeleute ſich 
mit dem Aechzen und Fluchen der verwundeten 
und bedrängten Räuber miſchten. 

Nach einiger Zeit kamen unſere Matroſen 
u mir zurück, einer von ihnen nahm mich in 
ſeine Arme und trug mich bis zu der Mündung 
des Ganges. Es bedurfte vieler Mühe, ehe ich 
durch alle Gänge in's Freie gebracht wurde. 

Mit welchem Entzücken weideten meine 
Augen ſich an dem herrlichen Sonnenſchein und 
dem blanen Himmelsgewölbe! Mit welchem Be⸗ 
hagen ſchlürfte ich die würzige Morgenluft. Es 
war mir, als wäre ich in der That vom Tode 
auferſtanden Meine Augen umflorten ſich und 
aitternd vor Freude brach in ich Thränen aus. 

Als wir dem Hafen zuſchritten, erzählte 
mir Georg, wie meine Befreiung bewirkt worden 
war. 
Nachdem er mich von einem unſerer drei 
erſten Angreifer auf der Landſtraße niederger 
ſchlagen ſah, ergriff er die Flucht. Einer der 


Wegelagerer verfolgte ihn, doch wußte er dicjem 
irre zu führen, indem er unbemerkt einen Baum 
erkletterte, von dem aus er die ganze dann ſich 
abſpielende Scene beobachtete. 

Als ſpäterhin die Räuberbande aufbrach und 
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* 
bei 8. 1 angegebenen Grün den muß die Entfer⸗ 
nung bis auf mindeſtens eine Meile ausgedehnt 
werden. Wir verhoffen die Ern ägung dieſer 
⸗bauptſächlichſten“ Bedenken gegen den Entwurf 
bei der definitiven Berathung und bemerken hier, 
daß der Entwurf wohl nur für das platte Land 
berechnet iſt und daß man den Städlen ihre ei⸗ 
genen Feuerlöſch⸗Ordnungen laſſen wird. Des⸗ 
halb würde es gut ſein; wenn der Entwurf die 
Bezeichnung erhielte: „Feuerlöſch⸗Ordnung für 
das platte Land des Kreiſes Strasburg.“ 

— Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet lie⸗ 
gen nach der „Danz. Ztg.“ heute neuere Nach). 
richten nicht vor. In Terranowa iſt das Waſ⸗ 
ſer bis auf ca. 2 Fuß gefallen, in den Ortſchaf⸗ 
ten des Ellerswaldes Steht daſſelbe dagegen ſtel⸗ 
lenweiſe noch bis 8 Fus hoch. Zur Aufnahme 
der obdachloſen Niederumsbewohner haben die 
ſtädtiſchen Behörden in Elbing die dortige Turn 
halle einrichten laſſen. Viele Leute haben jedoch 
trotz der enormen Kälte die Feiertage auf den 
Häusböden ihrer Heimathsdörfer zugebracht. In 
Ellerwald, dritte Trift find dabei zwei Kinder 
während einer Nacht erfroren. 

Königsberg, 26. Dezember. Das ſchon 
gemeldete Feuer in der Hartungſchen Druckerei 
hat die beiden oberen Etagen des mächtigen Ge⸗ 
bäudes faſt vollſtändig zerftört, die unterſte Etage 
iſt zwar vom Feuer verſchont geblieben, aber 
durch die zur Dämpfung des Feuers verwendete 
ungeheuere Waſſermenge vielfach beſchädigt. In 
einzelnen Lokalitäten ſoll das Waſſer bis 6 Fuß 
hoch geftanden haben. Die Feuerwehr war von 
Morgens 6 ¼ Uhr bis Mitternacht unausgeſetzt mit 
der Dämpfung des Brandes beſchäftigt, wobei die Klei. 
dung der Feuerleute fortwährend zu Eis erſtarrte, jo 
daß viele derſelben außer Stande waren, ſich zu 
bewegen. Seine Entſtehung ſcheint der Brand 
in einer mangelhaften ruſſiſchen Röhre gehabt 
zu haben, von wo er ſich den in der oberen Etage 
lagernden mächtigen Papier⸗Vorräthen mittheilte. 
Es find die Auflage der Geſangbücher in deut⸗ 
ſcher und maſuriſcher Sprache und andere Ver⸗ 
lageartikel total vernichtet, ebenſo die alten Jahr⸗ 
gänge der „Hartung'ſchen Zeitung“. In der Dach⸗ 
Etage lagerten 123 Ctr. Lettern und Bleiguß, 
eine Maſſe, die zum Theile flüffig wurde. In 
die Wohnung des Redakteurs find 20 bis 28 Cir. 
flüffigen Bleies durch die Decke geträufelt und 
haben Möbel x, vernichtet Die Zeitung iſt 
trotz dieſes großen Unfalles am Montag Morgen 
bereits wieder erſchienen. 

Poſen, 27. Dezember. Verurtheilung. 
Die Huſarenunteroffiziere Fahrentholz und Hol⸗ 
länder, welche im verfloſſenen Sommer den Uhr 
macher Gensleweit getödtet haben, find nun ver⸗ 
urtheilt worden. Fahrentholz iſt zu 15 Jahren 
Zuchthaus, Holländer zu 9 Monaten Gefängniß⸗ 
ftrafe rerurtheilt und erſterer bereits nuch Ra- 
witſch abgeführt worden. 

* Inowrazlaw 26. Dezember. (O. C.) 
Auf den am 13. hierſelbſt abgehaltenen Kreis⸗ 
tage wurde u. A. über ein Separatvotum der 
Städte betreffend die Entlaſtung von Kreiskom, 
munalſteuern verhandelt. Dieſe Angelegenheit 
war nämlich Seitens der königl. Regierung zu 
Gunſten der Städte entſchieden worden. Auf 
dem letzten Kreistage haben nun die beiden an⸗ 
deren Stände beſchloſſen. den Beſchwer⸗ 
deweg beim Miniſterium anzutreten, nachden 
der vom k. Landrath beim Oberpräſidenten ein: 
geleitete Rekurs ohne Erfolg geblieben war. Auf den 
Kreistage wurde ferner der Antrag auf Gewäh 
rung von 15000 , zwecks Erweiterung det 
hieſigen Soolbads abgelehnt und eine Summe 
von 2100 A zur anderweitigen Einrichtung 
einer Badeanſtalt im hieſigen Kreiskrankenhauſe 
bewilligt; der Etat ver Kreis⸗Kommunalkaſſe pro 1 
Quartal 1877 wird auf 39479 r, der Etat der 
ſelben Kaſſe für das neue Etatsſahr vom 1 
Aprill 1877 ab anf 13700 A. feſtgeſegt. — 
Heute Abend findet in der hieſigen ev. Kirche 
ein Orgel Concert des Hofpianiſten Töpfer ſtatt 
Hr. Toͤpfer hat hier vorher ſchon zwei Klavier, 
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mich auf der Tragbahre mitſchleppte, folgte Geerg 
in vorſichtiger Ferne nach, den Weg nach den 
Schlupfwinkeln der Banditen fo gut es eben ging 
durch Steine eder dadurch markirend, daß er ir 
kurzen Zwiſchenräumen Zweige abbrach und her 
unterhängen ließ. Bei Tagesanbruch ſah er zu 
ſeiner Freude die Schiffsmaſten im Hafen ir 
verhältnißmäßig geringer Entfernung, denn di, 
Bande hatte viele Kreuz- und Querzüge gemacht 
Die Maſten der Schiffe vor ſich, eilte er ir 
ſchnellem Laufe nach Whampoa, daß er en einiger 
Stunden erreichte. Er ging ſozleich zum Hafen 
meiſter, dem er das Vorgefallene in weniger 
Worten mittheilte, der ſeinerſeits dann ſofor 
von einer engliſchen Kriegsbngg eine Anzah 
Seeſoldaten requirirte, denen ſich unſere Matroſen 
von der „Hanja* anſchloſen. Inzwiſchen wa 
auch der Bote mit meinem Briefe angelangt 
Der Hafenmeifter ließ den Banditen feſtnehme 
und ihm das Leben verſprechen, wenn er de 
Schlupfwinkel ſeiner Genoſſen verrathen und al 
Führer dienen wärbe, 

Die zu Hälfe Eilenden langten gerade zu 
rechten Zeit an, mich einem ſichern Tode z 
entreißen. 

Die Räuber hatten ſich, als fie ſich entded 
ſahen, mit großer Hartnäckigkeit vertheidigt, er 
lagen aber ſchließlich der Uebermacht. Mehrer 
von ihnen wurden getödtet, die anderen gefange: 
enommen und an die Behörde ausgeliefert, di 
ſie ohne viele Umſtände und ohne langen Proze| 
bald darauf aufknüpfen ließ. 
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Concerte gegeben. Bei der am 16. 
dieſes Monats ſtattgehabter Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung wurde eine Rein⸗Einnahme 


von ca. 440 erzielt. Hiervon wurde 175 „Ar 
an die katholiſchen, 150 Ar an die evangel. 
und 100 „Ar an die jüdiſchen Armen zur Ver⸗ 
theilung gebracht. — In der Nacht vom 15 zum 
16. d. Mts. brach ein früherer Hausknecht 
des Kaufmanns Sternberg bei dieſem in das 
Comptoir ein und nahm die dor tbefindliche Baar⸗ 
ſchaft im Betrage von 800 Ar an ſich. Der 
Dieb wurde beim Verlaſſen des Lokals auf der 
Straße von einem Nachtwächter als verdächtig 
feſtgenommen und zum Polizeigewahrſam ge⸗ 
bracht. In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
wurden dem Kaufmann M. Dobrzynski hierſelbſt 
durch gewaltſamen Einbruch einige Collis Waa⸗ 
ren im Werthe von 109 Ar entwendet. Der 
Dieb iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Geſtern 
Abend brach bei dem Händler Thiele in der 
Breiten Straße Feuer aus. Dieſes zerſtörte ein 
Haus und eine Menge von Waarenvorräthen. 

DRDSSScScß 


Die erſte eingleiſige Eiſenbahn in. 
Californien. 


Eine Probefahrt auf derſelben von Nor 
folk, Sonoma Co., dem Dampfer⸗Landungsplatze 
aus, ſichert unbedingten Erfolg in Hinſicht fer⸗ 
nerer industrieller Entwickelung unſeres Staates.“ 
So ſchreibt man von St. Francisco am 30 No⸗ 
vember cr. und beſchreibt die neue Anlage folgen⸗ 
dermaßen, wobei wir nur bedauern, die ſehr ver⸗ 
anſchaulichende Zeichnung der Conſtruktion hier 
nicht beigeben zu können 

„Die erſte eingleifige Eiſenbahn (Prismoi⸗ 
dal Railroad) in Californien, welche jetzt von 
Norfolk, dem Dampfer⸗Landungsplatze, unterhalb 
Sonoma, gebaut wird, machte am 23. eine Pro⸗ 
befahrt, zu welcher zahlreiche eingeladene Gäſte 
von San Francisco ꝛc. ſich eingefunden hatten, 
und die alle Theilnehmer in Erſtaunen ſetzte, da 
die Bahn vollkommen ruhig fährt und ſich die 
auf anderen Bahnen üblichen Stöße und Püffe 
nicht bemerklich machten. Die Bahn iſt jetzt 
etwa 2½ Meilen weit gebaut und iſt es die 
Abſicht der Unternehmer, dieſelbe bis Sonoma 
und Santa Roſa auszudehnen und auch bald⸗ 
möglichſt nach dem 16 Meilen von San Fran ⸗ 
cisco gelegenen Sears Point, wo der Waſſer⸗ 
ſtand 20 Fuß beträgt, mithin alſo größere 
Schiffe landen koͤnnen, um den Waaren Verkehr 
zu erleichtern, zu vollenden. 

Dieſe eingleiſigen Eiſenbahnen ſind in Folge 
ihres billigen Baues dazu geeignet als Zweig⸗ 
bahnen zu dienen, wo der Verkehr große Eiſen⸗ 
bahnen pecuniär nicht rechtfertigt und ermöglicht, 
fo; daß wenn fie erſt näher und weiter bekann 
ſein werden, jedes Städtchen und jedes Thal 
ſeine Eiſenbahnverbindung haben wiro. Von 
der unter Schwierigkeiten durch Sumpfland her⸗ 
geſtellten Strecke kommt die Meile nur auf etwa 
4500 Eſtr. zu ſtehen, während eine große dop⸗ 
pelgleiſige Bahn 30,000 Eſtr. erfordern würden 
die Schnelligkeit der eingleiſigen Bahn kommt 
andern Bahnen nicht nur gleich, ſondern kann 
dieſelben noch ubertreffen und je ſchneller deſto 
ruhiger fährt ſie auch, da ſie auf dem Prineip 
des Velocipede baſirt iſt; außerdem iſt an ein 
Umfallen des Zuges nicht zu denken, denn bei 
jedem vertikalen Rade befinden ſich zwei 
kleine und zwei größere walzenförmige Räder 
ſo angebracht, daß ein Umſtürzen unmöglich iſt. 

Sonoma erhält durch den Betrieb dieſer 
im Bau begriffenen Bahn die längſt gewüntchte 
Verbindung mit Tiefwaſſer, wo Dampfer zu ej⸗ 
der Stunde der Ebbe landen konnen, während 
ſie bisher mit großen Schwierigkeiten den So⸗ 
noma Creek hinauffahren mußten. Wir hoffen 
und zweifeln nicht, daß das neue Unternehmen 
an der Spitze Herr Jos. S Kohn unermüdlich 
gewirkt hat und auch fernerhin wirkt, ſich recht 
erfolgreich erweiſen und dadurch den Anlaß zu 
zahlreichen ähnlichen eingleiſigen Eiſenbahnbau⸗ 
ten geben möge. 

Auf der nach Beſichtigung der vollendeten 
Bihnſtrecke angetretenen Rückfahrt beriefen die 
am Dampfer befindlichen Gäſte unter Vorſitz 
von Herrn Macdonald eine Berfammlung, in 
welcher folgende Beſchlüſſe von J. E. Johnſon 
verleſen und einſtimmig angenommen wurden. 

Beſchloſſen: Herr J. S. Kohn und ſeinen 
Aſſocies für die den Gäſten bewieſenen Aufmerk⸗ 
ſameiten ihren beten Dank abzustatten. 


Baſchloſſen: Daß die Bevölkerung von So⸗ 
noma Ce und Umgegend für ihre Prismoidal 
Railroad Fo. für ihre ſegenbringende Energie 
dankbar ſein oll. 

; Beihloffen Die Prismoidal Railroad es 
für die fernere Entwickelung unſeres Staats iſt 
von unermeßlichem Nutzen. 

Beſchloſſen: Die nevölkgrung von Sonoma 
Valley und Umgegend auf dieſes Unternehmen 
gin zu beglückwünſchen. 

Ferner wurde dem Espitän Stofen vom 
Dampfer Sonoma, welcher ten I zudor« 
kommenſter Weiſe die Fahrt gemäthlich zu machen 
verſtand, Anerkennung gezollt. 

Nach Verleſung der Beihläffe hielten die 
Herren D. A. Macdonald, Wm. Pech Dr. 
Leavenworth und Wm. Caſſebohm dem Unter⸗ 
nehmen ꝛc. würdige Anfprachen und die Geſell⸗ 
ſchaft trennte ſich bei Ankunft des Dampferg in 
San Francisco mit der Ueberzeugung, daß di 
Prismoidal Railroad als ein wahrer Erfolg zu 
betrachten ſei. 


Viele unſerer Leſer werden ſich erinnern, 
daß vor etwa zwei Jahren im Board of Super 
reviſors eine Bill eingereicht wurde, 
welche den Bau einer eingleiſigen (Prismoidal) 
Bahn vom Fuße der Market Straße bis nach 
der Ocean Beach, dem Golden Gatepark ent- 
lang, proponirte und daß die Paſſirung dieſer 
Bill am Veto vom damaligen Majer Otis ſchei⸗ 
terte. Daß durch den Bau einer ſolchen Bahn 
in jener Richtung der Werth des Grundeigen⸗ 
thums in der Weſtern Adition bis nach dem 
Meeresufer hin bedeutend vermehrt werden würde, 
daß ferner viele der arbeitenden Klaſſe angehörige 
Einwohner von San Francisko ſich auf den 
noch unbebauten extenſiven Grundſtücken eine 
billige angenehme geſunde Heimſtätte zu gründen 
im Stande ſein würden, muß Jedem einleuchten, 
der bedenkt, daß es nur wenige Minuten und 
etwa 5 Cents Fahrgeld erfordert, um mit ſolcher 
neuen Bahn das Ziel ſeiner Arbeitsthätigkeit 
zu erreichen und des Abends nach vollendetem 
Tagewerke ſeiner Familie wieder zugeführt zu 
werden; denn während die gewöhnlichen Street⸗ 
Railroad⸗Cais eine halbe bis eine ganze Stunde 
zu einer ſolchen Fahrt in Anſpruch nehmen müſ⸗ 
fen, iſt dieſelbe per Prismoidal⸗Eiſenbahn in 5 
bis 10 Minuten zurückgelegt. (C St. Ztg.) 


Verſchiedenes. 


— Leichenfund. In der Kirche St. Peters, 
die innerhalb der Räume des Tower in London 
liegt, ſind vor einigen Tagen bei Gelegenheit 
von Ausbeſſerungen hiſtoriſch intereſſante Ent⸗ 
deckungen gemacht worden. Es war bekannt, 
daß die wegen Staatsverbrechen Hingerichteten 
innerhalb der Einfaſſung jener Capelle beigeſetzt 
worden waren. Mit Hülfe von Geſchichtsbü⸗ 
chern und Regiſtern iſt man nun dahin gelangt, 
einige der Ueberreſte genau zu beſtimmen. Im 
Mittelpunkte der Capelle fand man den Körper 
einer Frau von wenigſtens ſiebzig Jahren u. über⸗ 
zeugte ſich, daß dieſes der Leichnam der Gräfin 
Salisbury der letzten aus dem Hauſe der Plantage ⸗ 
nets ſein müſſe, die auf Befehl König Heinrich 
VII. hingerichtet ward. Nicht weit von dieſer 
Stelle fand man den Körper eines Mannes von 
großem Wuchs und Umfang, den man für Ro⸗ 
bert Dudley, Herzog von Northumberland und 
Vater der Lady Jane Grey hält. Zweifel an 
der Richtigkeit dieſer Anſicht erregte der 
Umſtand, daß zugleich mit dem 
Körper das Haupt gefunden ward und ſiehe dae 
die Archive wieſen bei weiterem Nachforchen dit 
Thatſache nach, daß gerade Dudley's Haupt nich 
auf London Bridge zur Schau aufgeſtellt worden 
war. Dicht unter dem Altar endlich wurden 
die Gebeine einer Frau von überaus zartem 
Baue, die von Anna, Boleyn. der zweiten 
Gemahun des Königs Heinrich XIII 
entdeckt. Noch iſt die Arbeit der Commiſſton 
nicht beendet und jo hat man die Ausſicht, daß 
nicht nur Lady Jane Gray, ſondern Alle, 
die im Gewölbe von St. Peter beigeſetzt wurden, 
erkannt werden zkönnen. Einſtweilen find die 
gefundenen Leichnahme in Bleiſärge gethan und 
mit vorläufiger Bezeichnung verſehen worden. 

— Börſenkalauer. An der Berliner Börfe 
flüſterte man ſich vor einigen Tagen zu, daß 
der Kaiſer von Rußland bedenklich erkrankt ſei, Was 
fehlt, ihm denn?“ fragte ein Neugieriger“ 
Er iſt halb mendſüchtig! (halbmondſüchtig) ant- 
wortete ein witzreißender Börſianer. 


Jocales. 


Abſchiedsſet. Im Hinblick auf den in den näch⸗ 
ſten Tagen bevorſtehenden Abgang des Hrn. Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann hatten einige Herren am 27. 
Debr. im Saale des Artushofes ein gemeinſchaft⸗ 
liches A bendeſſen veranſtaltet, an welchem außer den 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung auch eine große Zahl der Freunde 
Theil nahmen, die der ſcheidende Mann ſich hier in 
ausgedehntem Maaße durch ſeine eifrige Thätigkeit 
wie durch ſein bei aller Gewiſſenhaftigkeit jederzeit 
humanes und wohlwollendes Verhalten erworben 
bat. Die Tafel war von 100-119 Couverts beſetzt. 
Die Reihe der Tiſchreden eröffnete, wie natürlich, 
ein Toaſt auf den Mann, dem das Feſt galt. Die⸗ 
ſen Toaſt brachte, da der erſte Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten Hr. Dr. Bergenroth durch Krankheit 
verhindert war, bei dem Feſte zu erſcheinen, der 
ftellvertretende Vorſteher der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Hr. Oberlehrer Böthke aus der dem ab⸗ 
gehenden Magiſtratsdirigenten für ſeine erfolgreiche 
Wirkſamkeit in Tgorn den Dank der Stadt u. der Vür⸗ 
gerſchaft ausſprach. Daran ſchloß ſich ein zweiter 
Toaſt des Commandanten der Feſtung, Herrn Ober⸗ 
ſten v. Conta, welcher beſonders das freundliche und 
darum glückliche Zuſammenwirken des Herrn 
Oberbürgermeiſter Bollmann mit den anderen 
hier beſtehenden Behörden und namentlich mit der 
Miliär⸗ und der Feſtungs⸗ Verwaltung ſhervorhob. 
Tief bewegt dankte Hr. Oberbürgermeiſter Bollmann 
für das ihm während ſeiner ganzen hieſigen Amts⸗ 
führung und auch durch dieſes Abſchiedsfeſt bewieſene 
Vertrauen und Wohlwollen ſchloß mit einem Hoch 
auf die Stadt Thorn. Der letzte Toaſt, der Hr 
St. R. Lambeck ausbrachte, galt der Gattin des Hrn. 
Oberbürgerm. die ſich durch den. Eifer, mit welchem 
fie wohlthätige Beſtrebungen aller Art unterſtützt hat 
und in echt weiblicher Weiſe alles Gute und Schöne 
zu fördern bemüht war, gleichfalls ein dankbares Ge⸗ 
dächtniß unter uns geſichert hat. In beiterfter Un⸗ 
terhaltung blieb die Geſellſchaft, wenigſtens theilweise, 
bis lange nach Mitternacht verſammelt. 


— Kirchliche [Wahlen. Schon mehrmals haben 
wir dringend gemahnt über die Wahlen zum deut⸗ 
ſchen Reichstage diejenigen, die zur Erneuerung der 
Kirchenräthe und Vertretungen in den evangeliſchen 
Gemeinden bevorſtehen, nicht aus der Acht zu laſſen, 
vielmehr mit Sorgfalt zu behandelu. Es iſt richtig, 
daß die Betreibung der Reichstags⸗Wahlen, wenn 
ſie zu einem gewünſchten Ergebniß führen ſollen, 
einen größeren Aufwand von Kräften, eine umfang⸗ 
reichere Arbeit erfordern, als dies für die Wahlen 
in jeder einzelnen Kirchengemeinde Bedürfniß iſt, 
aber an nachhaltiger und folgenreicher Wirkung 
dürfte der Ausfall der diesmaligen kirchlichen Wablen 
denen für den nächſten Reichstag gleichſtehen. Nach⸗ 
dem die Reichsjuſtizgeſetze — wohl oder übel — an⸗ 
genommen und feſtgeſtellt ſind, werden vorausſichtlich 
in der nächſten Wahlperiode nicht viel Vorlagen von 
principieller Wichtigkeit und mit der Ausſicht auf 
einen heftigen Kampf um politiſche Grundſätze zur 
Entſcheidung kommen, die nächſte Wahlperiode wird 
vielmehr wahrſcheinlich der friedlichen Fortbildung 
meiſt wirthſchaftlicher Zuſtände und der Befeſtigung 
der Einheitlichkeit im deutſchen Reiche 
gewidmet fein. Anders ſteht es mit den 
kirchlichen Wahlen. Für die Geſtaltung und Glie⸗ 
derung der evangeliſchen Kirche iſt bis jetzt erſt die 
Grundlage und die äußere Form — letztere zum 
Theil auch nur in Umriſſen — gegeben; Weſen und 
wirkliches Leben, Befreiung von den Feſſeln einer 
büreaukratiſchen Conſiſtorial⸗Herrſchaft ſoll ſie erſt 
während der Dauer der bevorſtehenden Wahlperiode 
der Gemeinde = Behörden erhalten. Von) der Be⸗ 
ſchaffenheit der Gemeinde-Kirchenräthe, von dem 
Geiſte, der in dieſen lebt und wirkt, hängt die Hal⸗ 
tung und Richtung der Kreisſynoden ab, aus denen 
wieder die Provinzial⸗ und die General-Synoden 
hervorgehen. Es iſt alſo klar, daß die Ergebniſſe 
der Gemeinde⸗Wahlen auf die Bildung der höheren 
Synoden mindeſtens eben ſo ſehr einwirken, als der 
Ausfall der Urwahlen für die Zuſammenſetzung der 
Landes- und Reichs⸗Vertretung maaßgebend iſt. In 
der richtigen Stellung unſerer kirchlichen Zuſtände, 
beſonders in der Wahrung der Gemeinde-⸗Rechte liegt 
ein ſehr bedeutender Factor für die Ausbildung und 
Geſtaltung des geſammten geiſtigen Lebens des Volkes 
und damit auch der politiſchen Verbältniſſe. Die 
kirchlichen Gemeinde-Wablen find alſo, wenn auch 
unſcheinbarer und geräuſchloſer, an folgenſchwerer 
Wichtigkeit den politiſchen Reichswahlen durchaus 
gleich zu achten. 

Sollen ſolche Wahlen nicht ein Bild der Zer⸗ 
ſplitterung geben, ſoll ihr Reſultat nicht dem Zufall 
anheim geſtellt ſein, ſo ſind Vorberathungen und 
Vorverſammlungen nöthig. Dieſe recht bald zu ver⸗ 
anſtalten, iſt Recht und Pflicht der Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe, ſie dazu aufzufordern der Zweck dieſes 
Auffatzes. 

— Erinnerungsgabe. Die Subaltern-Beamten des 
Magiſtrats und der Polizei⸗Verwaltung haben ihren 
bisherigen Chef, dem Hrn. Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann als Zeichen des Dankes für die humane und 
wohlwollende Behandlung, deren ſie von Seiten ihres 
Vorgeſetzten ſtets zu erfreuen hatten, aus Veran⸗ 
laſſung ſeines Scheidens aus feinem hieſigen Amte 
ein großes, in Glas und Rahmen gefaßtes photo⸗ 
graphiſches Tableau überreicht. Daſſelbe enthält in 
der Mitte das Portrait des Herrn Oberbürgermei⸗ 
ſters und rund herum 13 Portraits der Beamten 
und das Thorner Stadtwappen. Die Uebergabe ge⸗ 
ſchah am Sonntag den 24. Dezbr. VM. durch die 
Herren Reudant Krüger und Polizei⸗Sekretair Mül⸗ 
ler mit einer von denſelben gehaltenen Anſprache. 

— Derloren. Am 24. Debr. iſt auf dem Bahn⸗ 
hofe eine lederne Damentaſche mit Meſſingbügel ver⸗ 
loren worden. Es befanden ſich darin ca. 4 Thaler 
und einige Schlüſſel, der ehrliche Finder, der die 
Taſche mit Inhalt an Hrn. Pol. Comm. Finkenſtein 
abliefert, erhält von demſelben eine Belohnung von 
20 Ar. 

— Erſroren. In der Nacht vom 1. zum 2. Fei⸗ 
ertage iſt ein obdachloſer Arbeiter am Weichſelſtrande 
erfroren. 

D e 

Kein müplichered Geſchenk für eine junge 
Mutter, ein junges Mädchen, für die Damenwelt 
überhaupt, als das illuſtrirte Familien⸗Journal 
„Der Bazar.“ 

Der „Bazar“ hat ſich zu einem Weltblatte 
aufgeſchwungen. Ein 22jähriges Beſtehen ſpricht 
für ſeine eminente Nützlichkeit, für den Geſchmack 
feiner Toiletten, für die vollendete Ausführung 
ſeiner Illuſtrationen, und die Klarheit und Ge⸗ 
nauigkeit ſeinrr Beſchreibuugen. 

Der „Bazar“ iſt weſentlich ein Familien⸗ 
Journal Jede Toiletten⸗Extravaganz abweiſend, 
und ſtets beſtrebt, jeder Lebensſtellung und jeder 
Altersſtufe zu genügen, erkennt er es als ſeine 
vorzüglichſte Aufgabe, Geſchmack an eleganter 
Einfachheit in den Grenzen weiſer Oekonomie 
zu verbreiten, und durch korrekte Schnittmuſter 
zu befriedigender Selbſtanfertigung der Toiletten 
anzuleiten. Die jedem Bedürfniß entgegenkom⸗ 
mende Mannigfaltigkeit und ſtylvolle Schönheit 
der Handarbeiksvorlagen, wie der hervorragende, 
Geiſt und Herz anregende Inhalt ſeines, mit 
trefflichen Illuſtrationen geſchmückten belletriſti⸗ 
ſchen Theiles ſichern ihm dauernde Beliebtheit. 
Der „Bazar“ iſt durch alle Buchhandlungen und 
Poſt nftalien zum vierteljqährlichen Prelſe von 
nur 2½ V%, zu beziehen. 


. —.... .. — — — 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 27. December. 
Gold ze. ꝛc. Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 183,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 248,00 G. 


Bei wenig beleblem Handel war die Stimm 
für Getreide auf Termine beut ziemlich feſt, indeß 
baben die zumeiſt höher einſetzenden Preiſe ſich nur 


ſchwach behaupten können. — Im Effektivgeſchäft gab 
es von Weizen reichliche Anerbietungen, aber dieſe 
waren nicht billig genug, um den Umſatz zu erleich⸗ 


tern. 


Roggen war wenig angetragen und der Abſatz 


ohne Belang. 


bedingen. 


Rüböl hat ein Geringes im Preiſe gewonnen, 


der Verkehr aber war träge. Gef. 100 Ctr. 
Spiritus fand vorwiegende Frage, die zu mäßi⸗ 


es 
Für Hafer zeigte ſich eher etwas mehr Frage; 
wenigſtens ließen ſich die letztbezahlten Preiſe leichter 3 


gem Geſchäft, unter langſam anziehenden Breifen, 


führte. Gek. 40,000 Liter. 5 
Weizen loco 195-240 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125 168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 156 190 A, Futterwaare 140-155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 77,2 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 


le um loco incl. Faß 58,5 Ag bez. Spiritus loco ohne 


Faß 56,5 Ax bez. 
Danzig, den 27. December. 


Weizen loco iſt heute reichlich zugeführt geweſen, 
fand aber auch gute Kaufluſt nicht allein zu volle 
Preiſen, ſondern es wurde auch vorzugsweiſe aber 
für die hellen Gattungen bis 2 A1 pr. Tonne mehr 
als am Sonnabend bewilligt. Gegen Schluß des 
Marktes jedoch iſt die Stimmung matt und flau 
geworden, vorher gemachte Gebote wurden nicht 
mehr gehalten und man verkaufte etwas billiger, 
während auch noch Manches unverkauft übrig geblie⸗ 
ben iſt. Doch ſind 720 Tonnen überhaupt verkauft 


r 


worden und iſt bezahlt für blauſpitzig 128, 175 A, 
beſſerer 129, 180 Ar, Sommer- 132, 207 Ar, roth 


128, 209 A, bezogen 126 /, 210 Ar, bunt 121, 
205 Ax, 130%, 210 K, glafig 130, 210 A, 129, 
212 Ag, bellbunt 128 /, 130, 216, 217, 218 A 


hochbunt glafig 131/2, 132/83, 218 Ag, extra fein 


133, 219 KA pr. Tonne. Termine feft, Regulirungs⸗ 
preis 210 Ax. 
Roggen loco feſter, 125, 167, 168 Ag, 126, 167 


Ax pr. Tonne iſt bezahlt. Regulirungspreis 160 


Ag. — Gerſte loco große 113, 148 A, 115, 150 x 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter zu 


132, Mittel⸗ 142 Ax pr. Tonne verkaufk. Kleeſaat 


loco ſchwediſche mit 210 A pr. 200 bezahlt. — 


Spiritus loco zu 52 Ar verkauft. 
Breslau, den 27. December. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 Ar, gel⸗ 


ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 


Roggen ſchleſiſcher 


15,50 — 16,70 — 17,60 


Ax, galiz. 14,50 — 15,50 - 16,10 K. per 100 Kilo. - 


Gerſte 11,60—13,70— 14,60—15,10 per 100 


Kilo. — Hafer, 12,80 — 13,50 14,80 15,20 A 


* 
N 


per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,00 —16,00—17,0 


Futtererbſen 12,80 — 13,60 14,80 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ag. 
Rapskuche n ſchleſ. 77,20 7,50 A per 50 Kilo. 
— — — — —g—ö —ubk— 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. December 1876. 


27./12. 76 


Fonds. 
Russ, Banknoten 


ziemlich fest. 
. 246—50ʃ248 


Warschau 8 Tage. 245 246—75 
Poln. Pfandbr. 5% 69—20] 69—40 
Poln. Liquidationsbriefe. 61 61—50 


Westpreuss. do 4% 92— 60 92—20 


7 


Wesipreus. do. 4½% 100 50010050 

Posener do. neue 4% 93—50 93—40 

Oestr. Banknoten , . 161 —35/161 

Disconto Command, Auth. 106—201106--40 
Weizen, gelber: 

April i! 229 231 

Mai-Juni BE 230 232 
Roggen. 

eee 161 162 

Dezb-Jan. 161 162 

April-Mai. . 166 167 

Mai- Juni 163 — 50165 
Rüböl. 

Dezb- Jan. ö 78 

April-Mai 8 A 79 
Spirtus: 

Der ur 56—50] 56--50 

Dezb-Jan . .. . 97 57—10 

59 59 —10 
Reichs-Bank- Diskont 47 ’ 
Lombardzinsfuss 51, 


mn 
Meteerslogiſche B obacht en. 
Station Thorn. 


27. Decbr. 


2 Uhr Nm. 340,83 — 5,0 N d. 

10 Uhr A. 341,12 —5,9 Wi bd. 

26. Dechr- 

6 U. M. 338,47 —7,8 SO2 tr. 

2 Uhr Nm. 336,66 —6,4 SSW bd. Schnee 


Waſſerſtand den 28. December 3 Fuß 3 Zoll. 


Königliche Oſthahn. 
Linie Poſen⸗Belgard⸗Rügen⸗ 
walde-Stolpmünde. 


Es ſoll die Lieferung der für die 
ganze 382 Kilometer lange Strecke er⸗ 
forderlichen Bahn⸗ und Weichenſchwel⸗ 
len — pro Kilometer Bahn 1066 
Stück Bahn⸗ pptr. 50 laufende Meter 
Weichenſchwellen in 
Submiſſion verdungen werden. 

Zuläſſig find eichene oder kieferne 
Schwellen in Angeboten nicht unter 
500 Stück, die Lieferzeit kann vom 
Frühjahr 1877 anfangend bis zum 
Schluß des Jahres 1878 angenommen 
werden. 

Termin zur Verdingung iſt auf 
Mittwoch, d. 10. Januar 1877 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem techniſchen Bureau, Vik⸗ 
toriaſtraße Nr. 4 hierſelbſt anberaumt. 
Die Offerten müſſen mit der Auf⸗ 

ſchrift: 
„Submiſſion auf Schwellen für 
die Bahn Poſen⸗Belgard ꝛc.“ 
rechtzeitig an uns etugereicht werden 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
im vorbezeichneten Bureau und in den 
Bau-Bureaus zu Obornik, Chodzieſen, 
Schneidemühl, Jaſtrow, Neuſtettin, 
Belgard, Rummelsburg in Pommern, 
Schlawe und Stolp zur Einſicht aus, 
können auch gegen Francoeinſendung 
von 50 Pf. pr. Exemplar von unſerem 
Vorſteher der Central⸗Bureaus, Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretair Pasdowski, Viktoria⸗ 
ſtraße 4 hierſelbſt und von den gedach⸗ 
ten Bau⸗Bureaus bezogen werden. 

Bromberg, den 12. Sepibr. 1876. 


Königliche Direktion der 
ſtbahn. 


Bau⸗Abtheilung III. 
A. Reitemeier. 


Ungarwein 
für fremde Rechnung pr. Flaſche 50 Pf. 
Carl Spiller. 


ine kl. Wohn. ſof. zu vermiethen 
Butterſtraße 144. 
2 67 0 


Schleſiſch 


reichhaltigſte intereſſanteſtezund billigſte große politiihe und Handels⸗Zeitung. 


Cheſ-VNedacteur: Dr. A 
Verlag von S. Scholtländer in 


Emma Neumann, 
Jacob Mendlicki, 


Verlobte. 
Thorn und Inowrazlaw. 
Bekanntmachung. 


Am 3. Januar fut. Vormittags 11 
Uhr werden wir im Ziegeleigaſthauſe 500 
Cubmtr. Kiefern Klobenholz aus dem 
Forſtrevier Smolnick meiſtbietend ver⸗ 


oͤffentlic er] kaufen. 


Thorn, 19. December 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Königliche Oſtbahn. 


Linie Inſterburg⸗Proſtken. 
Submiſſion auf Lieferung der für 
die Strecken Inſterburg⸗Goldap und 
Oletzko⸗Lyck erforderlichen 104,000 
Stück eichenen Bahn⸗ und 3848 Wei⸗ 
chenſchwellen. Termin 

Montag den 15. Jannar 1877 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem techniſchen Büreau, Victo⸗ 
riaſtraße Nr. 4 hierſelbſt. 

Die Offerten müſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift: Zubmiſſton auf Schwellen In- 
ſterburg-Proſtken verſehen ſein und 
rechtzeitig an uns eingereicht werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
gen im vorbezeichneten Büreau und in 
den Baubüreaus zu Inſterburg, Gol⸗ 
dap, Oletzko und Lyck zur Einſicht aus, 
auch können dieſelben gegen Franco⸗ 
Einſendung von 50 & pro Exemplar 
von unſerem Büreau⸗Vorſteher Eiſen⸗ 
bahn⸗Secretair Pasdowski, Victo⸗ 
riaſtraße 4 hierſelbſt und den gedach⸗ 
ten Baubüreaus bezogen werden. 
Bromberg, den 21. Dezember 1876. 


Königliche Direction der 
Oſtbahn, 
i Lan- Abtheilung I. 


0 Sr! b 
u Fra 
— 4 « 7 
N 58 
— 1 


e 


aben. 


Täglich 3 * 


Mit dem 1. Januar 1877 beginnt die „Schleſiſche Preſſe“ ihren 5. Jahrgang in } 7 
in unveränderter Weiſe und eröffnet hiermit ein neues Anonnement pro 1. Quartal 1877. 
Die hervorragende Stellung, welche die „Schleſiſche Preſſe“ unter den großen Zeitungen 
Deutſchlands einnimmt, iſt bekannt, ebenſo ihre liberale Tendenz. 
Für alle gebildeten Geſellſchaftskreiſe, wie für die ganze Geſchäftswelt iſt die, 


Thomas Restaura tion. 
Bäckerſtraße 246. 

Heute und die folgenden Tage 
Auftreten einer neu engagirten Gejell- 
ſchaft unter Mitwirkung des August 
aus dem Circus Renz und der Rieſen⸗ 
dame Concordia aus Wien. 

Es ladet ergebenſt ein 
R. Thomas. 
Sämmtliche 


Kalender 


Walter Lambeck. 


Kifner's Refauration, | 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Concert und 
Geſangs Vorträge 
von der Damen-⸗Geſellſchaft des Frl. 


Burandt, aus Berlin. 
Entree à Perion 50 Pf. 


Verſchiedene Sorten 


e ed 
find noch zu haben Weißeſtr. Nr. 72. 
Schmodde. 


Rechnungen 


in Quart, in halben Bogen und in 
53 Bogen, roth liniirt, mit blauen 
Querlinien, Firma ꝛc. ſchwarz, in höchſt 
ſauberer Ausstattung, liefert zu 
außergewöhnlich 
billigem Preiſe 
die Buchdruckerei 


von 


Ernst Lambeck. 
Gummi bete“ 


nur für Herren. 
M. Schindler, 
Koblhöfen 32, Hamburg. 


40 Kbkm. gute geſprengte > 


und ca. 15 Stück geſchnittene, 12 bis 
13 Meter lange Balken hat zu verkau⸗ 
Kuszmink Neuit. 95. 


fen 


> 2 N 
IST KIA 


Abonnements⸗Einladung 


Preſſe 


euer. 
reslan. 


Nele Westprenssische Mitiheilungen 


(Marienwerderer Zeitung.) 


Erſcheinen ſeit dem 1. October d. N wöchentlich 4 mal, Dienſtag, Don 
nerſtag, Sonnabend und Sonntag Morgens. b 

Das verfloſſene Quartal und namentlich die letzten Monate deſſelben 
haben den „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ wieder eine über Erwar⸗ 
ten große Anzahl neuer Abonnenten zugeführt — ein Beweis, daß das un⸗ 
ermüdliche Streben der Redaction, die Leſer auf allen Gebieten ſchnell und 
ſicher zu informiren, von Seiten des Publikums gütige Anerkennung findet. 
e „Menen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ bringen allgemein ver- 
ſtändliche Leitartikel, politiſche Nachrichten Lokales, Provinzielles, Börſen⸗ 
Nachrichten, ein ſorgfältig gewähltes Griginal- Feuilleton ꝛc. 2c. 
| Die Zahl der Mitarbeiter für den provinziellen Theil iſt wiederum ver- 
mehrt worden, jo daß dieſer faſt ohne Ausnahme nur aus Griginal-Corre⸗ 
ſpondenzen beſteht. Ueber wichtige Vorkommniſſe werden wir ſtets direct auf 


telegraphiſchem Wege unterrichtet. 


as den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegevene 


nterhaltungs-Blatt “® 


Heidrich. dem neuen Quartal die gehaltvolle Novelle „Dunkel“ von Friedrich 
riedrich. 
Abonnementspreis für Marienwerder nur 1 4. 50 4, bei allen Kai⸗ 
ſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 Ar 80 . 
Inſerate (12 9. pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte Verbreitung. 
Marienwerder. Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Mark 1,90 rm von Ark 


12 Anſichten. 


Das ſoeben in meinem Verlage erſchtenene Album von Thorn, 12 ge— 
treue Anſichten unſerer Stadt enthaltend und auch äußerlich elegant ausgeſtat⸗ 
tet, empfehle ich als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. Die Bilder: 

„Thorn von Dybow aus; Bahnhof; Copernicus⸗Denk⸗ 
mal; Rathhaus Weſtſeite; Marienkirche; Johanneskirche; 
Jakobskirche; Gymnaſtum; Altes Schloß; Rathhaus; 
Eiſenbahnbrücke und Ziegeleigarten 

in photolithozraphiſcher Manier liefern ein anſchauliches Bild unſerer Stadt 
und dürften auch denen, die Thorn felbft nicht kennen, aber Verwandte hier⸗ 
ſelbſt haben, eine willkommene Weihnachtsgabe fein. Die Unterſchriften zu den 
Bildern ſind in deutſcher, polniſcher und ruſſiſcher Sprache gegeben und iſt der 
Preis von Mark 1,80 in Anbetracht der eleganten Ausſtattung und der bedeu⸗ 
tenden Herſtellungskoſten ein billiger zu nennen. 

Walter Lambeck. 


Bude Runft- und Muſikalien-Handlung. 


ubiläums-Jahrgang! 


Die Gartenlaube 


1 Mark 60 Pf. 


tritt mit dem 1. Januar 1877 in ihren fünfundzwanzigſten Jahr⸗ 
gang. Derſelbe bringt an intereſſanten Erzählungen: 


„Aus gährender Zeit“ von V. Blüthgen — „Früh- 
lingsſtürme“ von A. Meißner — „Im Himmelmoos“ 


von H. Schmid Zen ; „Gebunden“ von E. Wichert (Ver⸗ 
i faſſer d. Schuſter Lange) 

Von den demnächſt erſcheinenden belehrenden und unterhalten⸗ 

den Artikeln heben wir vorläufig hervor: Canoſſa. Von Profeſſor 
Jo hannes Scherr. Mit Illuſtrationen. — Bilder aus Sibirien. 
Von A. Brehm. Mit Abbildungen. — Der Spiritismus und 
die wiſſenſchaftliche Erklärung deſſelben. — Die Taufe eines Dich⸗ 


„Schleſiſche Preſſe“ vermöge der Zuverläſſigkeit ihrer politiſchen und Handels⸗Nachrichten 
Gediegenheit des Feuilletons und Mannigfaltigkeit ihres Geſammt⸗Inhaltes von größter 
Vedeutung. 2 

Tägliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen und Telegramme von allen bes 
deutenden Orten des In» und Auslandes orientiren die Leſer über alle politiſchen und 
volkswirthſchaſtlichen Fragen, während ausführliche Provinzial⸗, Lokal⸗ und Gerichts⸗Referate 
über alle Tagesereigniſſe unterrichten. Außerdem enthält die „Schleſiſche Preſſe“ ein fo ge⸗ 


ters. — Actenmäßige Darſtellung. — Aus den Erinnerungen eines 
ruffiſchen Publiciſten. (Fortſetzung.) — Parlamentariſche Photo⸗ 
graphien aus Verſailles. Von Julius Walter. 1. Der rothe 
rinz. — 2. Gambetta ꝛc. 2e. 

Die Verlagshandlung v. Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Wachenhusen u. v. A. 


ihr 


hochbedeutende Erzählung: 


Die „Schleſiſche Preſſe“ iſt das größte Inſertions⸗Or 
und Poſen und ſichert allen Inſeraten die wirkſamſte Verbreitung. 


„Der Secundant“ 


diegenes, intereſſantes und mannigfaltiges Feuilleton 


wie keine andere deutſche Zeitung. 
Mitarbeiter deſſelben find die bedeutendſten und beliebteſten Schriftſteller wie 
Friedrich Bodenstedt, E. v. Dincklage, von Dewall, C. E. Franzes Karl Gutzkow, S. Heller. L. 
Kürnberger, Fanny Lewald, Paul Lindau, Elise Polke, Prof. E. M. Sauer, Sacher-Masoch, Hans 


Bei der gegenwärtig geſpannten politiſchen Situation bitten wir beſonders zu be⸗ 
achten, daB die „Schlenime eee 
bendblatt, welches noch mit allen zunacht abgebenden Den versandt wird) in der 
Lage ilt, alle wichtigen Nachrichten und Cours» Depeſch n 


früher, wie jede andere Zeitung zu bringen 


Im neuen Quartale beginnt im täglichen Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ die 


v. Nobert Waldmüller-(Duboc.) 


Dieſelbe wird ſicher das Intereſſe aller Leſer im hohen Grade in Anſpruch nehmen. 


Alle Poſtanſtalten im deutſchen Reich und in Oeſterreich übernehmen täglich Be⸗ 
ſtellungen auf die „Schleſiſche Preſſe“ zum Abonnementspreije von nur 


Mark 75 Pf. pro Quartal 


inel. Poſtzuſchlag für täglich dreimalige Verſendung. 


lage beträgt die Inſertionsgebühr nur 20 Pf. pro Zeile. 


* 


Breslau, im Dezember 1876. 


Expedition d. Schleſiſchen 


N a 
FINE 


gan der Provinzen Schlefien 


Verantwortlicher Redakteur Ernat 


Trotz der großen Auf ⸗ 
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Preſſe.“ 


Lambeck. Druck 


Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


200 Stück mit Körnern gemäſtete 


Hammel 


ſtehen auf 
Schloß Birglau 

zum Verkauf. 3 
Die Adminiſtration. 


Kleines Druck⸗Makulatur 


geeignet für Fleiſcher, Produktenhänd⸗ | 


ler ꝛc., hat à Pfd. 10 Pf. zu verkaufen 
Ernst Lambeck. 


Nalives-Auſtern und 
frifhe Karpfen 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Neujahrskarten 


in großer Auswahl find zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Steinkohlen e, 


Gebr. Pichert. 


Mehrere Wohnungen 
find zu vermiethen vom 1. April k. J., 
1 Woynung beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Gebeten iſt ſofort zu ver 

iethen; zu erfragen 
N Culcgerſtraße Nr. 310. 

in Speicher iſt zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Culmerſtraße 344. 


Kauſmäuniſcher-Verein. 
‚Steitag d 29. d. M. Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 

General-Verſammlung. 

Tagesordnung: Neuwahl des More 
ſtandes, dreier Rechnungs⸗Reviſoren. 


a Der Vorſtand. 


eye meinem Haufe, Neuftadt 69, ift 
vom 1. April n. J. die Belle 
Etage, 7—8 Zimmer nebſt Zubehör zu 
vermiethen. Julie Lehmann. 
IE 1. April iſt die Belle⸗Etage in 
meinem Haufe zu rermiethen St. 
Annenſtr. 180. B. Steinicke. 


euftädter Markt 145 iſt eine möbl. 
Wohnung zu vermtetben. 
sin möblürtes Zimmer ohne Betten 
Cwi bei einer einzelnen Dame oder 
Wittwe von 1. Jaunar 77 zu miethen 
ſucht. 
e Offenen erbitte unter B. B. 100 
poſtlagernd Thorn. 
Mes Stube m. Kab. und Bek. iſt 
Eliſabeihſtr. 84 zu vermiethen. 
Gut abgelagerten Cognae in Ge⸗ 
binden A Liter 1 . 10 & empfiehlt 
Louis Volkmann. 
Rum, Sprit- u. Liqueur-Fabrik 
Breslau. 29. Gr. Feldſtr. 29. 


